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Vatcrlanclslied eines Ungarn *J.
Jc h  denke mir das Vaterland — 
Nein, fo wie da find’ ichs wohl nicht 
Gen Sonnen Auf- und Niedergang, 
Gen Süden und gen Norden.
») Der Plan zu diefem Liede wurde vor fünf Jahren 
auf einem Spatziergange auf den Wällen von Ofen 
entworfen. Der Einflnfs des herzerhebenden An­
blicks zweier Hauptftädte meines Vaterlandes, und 
der Donau in ihrer Abend-Pracht zu meinen Füf- 
fen, hätte einen Dichter bis zur Begeiferung der 
Ode gefdmmt; indeflen da noch jezt weder in 
Profe noch in Verfen was über diefen oder ähn­
liche Gegenftände erfchienen ift, fo habe ich es 
gewagt durch diefen meinen Verfuch wenigftens 
einige Veranlaffung zu geben, ähnliche Gegen­
wände unferer Geiftes- und Sinnes - Welt auf ähn­
liche Art zu bearbeiten. Der Zweck zu dem ich 
diefe Gaabe nun zunächft beftimme, hat auf die 
Ausführung, und die Halligkeit mit der ich arbei­
tete auf den Ausdruck widrige Folgen gehabt.
Was ködert deine Sinnen wohl,
Sag unverdorbner Menfch fag an,
•Das unier Berg und unfer Thal,
Und Fiufs in Fülle nicht verleiht?
Es wuchert ausgeftreute Saat 
Für Inn- und Ausland alljährlich;
Auf fetten Maiden unzählbar,
Stampft unfer Rofs und brüllt das Rind.
Und unfer königliche Wein,
Weiht er den ganzen Norden nicht 
Bei Fürflenfchmatifs und Fiirftenwahl, 
Zum Taumel hoher Freuden ein ?
Der Fiirdin aller Reuden füllt 
Ein Kelter lieh in Tokai an.
Der Herrfcher beider Indien 
Zollt uns fein Gold für unfern Wein.
Vergifst in unferm Wein den Sturm 
Und denket grofs und denket frei,
Der Becher feu’rt den' freien Mann 
Zu Thatcn an wie Ehr’ und Gold.
Wekt auch den Jüngling fchon die Rill’ 
Des reichen Vaterlandes auf?
Nein, höher ßrebt fein hoher Sinn 
Nach edlern Gottes Gaaben hin.
Denn traun! auch Mädchen haben wir 
Wie unfre ßarken Männer hark,
Von Erlen - Wuchs und hoher Bruft —^
Der Vorwelt Kraft und unfer Stoltz.
Gleich unberührten Rofcn blühn 
Die Mädchen ihren Frühling hin,
Ihr Aug’ und Bufen fcheut den Blick 
Des Forfchers nun und nimmer nicht.
Wie um die Ulm der Epheu fich 
Vom zarten Sproßen - Alter an,
Noch immer dicht und dichter fchlingtj 
So unfer Weib um ihren Mann.
Wem wird £blch Mädchen einft zum Lohn?— 
Wem fonft als reiner Jüngling dir,
Den alter Ungarn großes Herz 
Und neu’re Wißenfchaft befeelt.
Der nicht zu rafch und nicht zu kalt,
Die weife Mittelftraffe wählt.
Und füll, mit Muth und Feuerblick 
Der Barbarei entgegen kämpft.
Ihn nennt nach Menfchenaitern einfl 
Ein neu Gefchlechte dankbarlich,
Sucht feines Grabes State auf,
Entreifst ihn der Vcrgcffenheit.
Wekt auch den Jüngling fo ein Ruf 
Aus flücht’gen Jugendträumen auf? —
Er wacht, und blickt mit hohem Sinn 
Nach fchönen Bürgerkronen auf.
Sein Blick gefchärft durch Wiffcnfchaft 
Erfchaut der alten Ungarn Glanz, 
Durchfchaut der Zeitgenoffen Werth;
Und ftelv, fein Muth, er (leigt. . .  er linkt . .
Nenn* nicht in edlem Ungeftüm 
Corvin den lezten Ungar . . . nein!
Sieh’ . . . noch entfprofs ein Leonid,*) 
Kl Srini nicht der Ungarn Stolz ?
Sieh — bald hemmt Prieflerlehr nicht mehr 
Der Eintracht giildner Zeiten Kunft, . . . 
Und mancher Lorber fprofft für den
Der Menfchheit ehret, übt, und weckt.
**
Wenn unfer Herz für Vaterland,
Für War heit, Menfchiieit, wärmer fehlägt j 
Wem dankt dies unfer Lobgefang? — 
Georgia Angußa Dir!
i .
Stimmt an Sie lebe hoch 
So .wahr diefs Herze noch 
Für Tugend Ichlägt!
Sie lehrt uns weife fevn 
Und doch der Jugend freun,
Drum hebt Sie königlich Ihr Haubt empor.
*) Dafs ich unfern Srini der unter Maximilian den II, 
Szigeth gegen Solimann fo edel vertheidigte, ei­
nen Leonidas-nenne, ift keine poetifche Lizenz; 
da ich das Anfehn des Herrn Hofraths Schlözer 
«nfiihren kan, der in feinen Vorlefungen über die 
Türkifche und Europäifche Gefchichte diefen Ver­
gleich anftellt, und zum Vortheil Srinis durch­
führt. Der Wunfch des Herrn Hofraths, dafs 
Srini doch einen Heldendichter wie Leonidas un­
ter den Engländern fand, auch finden möchte, ift 
zum Theii fchon erfülle ; denn wirklich befitzen 
wir ein ungarfches epifches Gedicht Szigeth be­
titelt, das aber noch nicht bekannter geworden ift.
2.
Ihr Lehrer höbet Sie 
Durch feltnem Geift und Müh 
Auf Ihren Thron.
Es kam der Zeiten Strom 
Stürzt’ auch das alte Rom,
Doch Geilles Gröfse, fchüzt UnüerblichkeiL
3 '
Fürwahr der Königsfohn 
Der diefen M u f e n - Thron,
Still, werden hiefs;
Er herrfcht im Geifierreich 
Wie feinem Königreich,
In allen Zungen nennt die Menfchheit Ihn.
